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Als Beilage:, 


Nr. 54. 


Serlorgung der Kriegsinvaliden. 


Aus dem Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 


ſorgung der Kriegsinvaliden, wie er dem Reichs⸗ 


tage zugegangen iſt, ſei Folgendes entnommen: 
Die 


on der Unteroffiziere und Gemeinen be⸗ 
trägt je nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit 


monatlich für Feldwebel in der 1. Klaſſe 100 
Mark, 2. Klaſſe 75 Mark, 3. Klaſſe 45 Mark, 
4. Klaſſe 30 Mark, für Sergeanten 75, 60, 36 
24 Mark, für Unteroffiziere 65, 50, 30, 20 
Mark, für Gemeine 60, 45, 27, 18 Mark. Die 
Beträge der Penſion 5. Klaſſe bleiben wie bisher. 
Die Kriegszulage beträgt monatlich: für Ganz⸗ 
validen 15 Mark, Halbinvaliden 6 Mark, 


kung 27 Mark, bei 
gleichfalls je 27 Mark. Neben der Penſion wird 
die — für Nichtbenutzung des Civilverſor⸗ 
gungsſcheines und die Anſtellungs⸗Entſchädigung 
nicht gewährt. 
den Anſpruch auf den Civilverſorgungsſchein durch 
12jährigen aktiven Dienſt erworben und bisher die 
Zulage für Nichtbenutzung des Scheines bezogen 
haben, ſteht die letztere im Betrage von 12 Mark 
monatlich weiter zu. Denjenigen Ganzinvaliden, 
deren jährliches 6 600 Mark 
nicht erreicht, kann im Falle völliger Erwerbs⸗ 
unſähigkeit vom 1. des Monats ab, in dem fie 
das 55. Lebensjahr vollenden, eine Zulage bis 
zur Erreichung dieſes Betrages gewährt werden. 
Die Verſorgung der Hinterbliebenen ift zuſtändig: 
3. wenn der Kriegstheilnehmer an erlittener Ver⸗ 
wundung oder äußerer Kriegsdienſt⸗Beſchädigung 
verſtorben iſt: ohne Rü 

; 2. wenn ber Inehmer im Laufe 
des Krieges erkrankt iſt oder eine innere Dienſt⸗ 
beſchädigung erlitten hat: ſofern er infolge der 
Krankheit oder Dienſtbeſchädigung vor Ablauf 
tines Jahres nach dem Friedensſchluß verſtorben 
iſt. Für die Hinterbliebenen von Theilnehmern 
an den vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes be⸗ 
endeten Feldzügen iſt dabei Bedingung, daß die 
Ede vor dem Jahre 1901 geſchloſſen iſt. Die 
Wittwe eines Feldwebels, Vicefeldwebels erhält 
600 Mark, eines Sergeanten, 
und eines Gemeinen 400 Mark; jedes vaterloſe 
Rind eines Soldaten vom Feldwebel abwärts 168 
Mark, jedes elternloſe Kind 240 Mark; der Vater 
oder Großvater, die Mutter oder Großmutter 
250 Mark jährlich. Die Beihilfe für Eltern 
eder Großeltern wird gewährt, wenn ihr Lebens⸗ 
unterhalt ganz oder überwiegend durch den Ver⸗ 
Borbenen zur Zeit ſeines Todes beſtritten worden 
Ar und fo lange die Hllfabedürftigkeit dauert. 


Wer war ' 82? 

Ariminalroman don amegienilian Bött cher. 
(Nachdruck verboten.) 
73. Fortſetzung. 8 a 

Die Dogge Ali löſte ich von der Kette. Da 
ſie nur mich, meine Tochter und Merten leiden 
zonnte ſo ſollte ie durch ihr wüthendes Gebel, 
das allgemein gefürchtet war, jeden, der mir etwa 
zum Zeugen meiner verbrecherichen Thätigkeit hätte 
werben Tonnen, von dem Betreten des Parkes 
warnen und abhalten. 

u: klug erſonnene Vorficht wurde mein 


In der ſicheren Hoffnung, daß es der Behörde 
niemals gelingen würde, irgend einen Anhalt für 
die Urheberschaft dieſes Mordes zu gewinnen, bes 
Aber Gott läßt ſich nicht 

! Er machte das Werkzeug, das ich mir 
zum Schutze erwählt, zu einem Werkzeug, mich 


Oraf Pfeil erſchlug den Hund 
Gericht und der Polizei, von denen ich ge⸗ 
fie würden Feine Spur finden, nun An⸗ 
eine falſche Spur zu finden und — zu 
om erſten Tage an habe ich gegen meine 
betont, daß ich davon überzeugt ſei, der 
der Dogge ſtehe mit dem Mertens in 
Zusammenhange. Ich habe auch das 
en gehegt, gegen Herrn Sellin diesbezüg⸗ 

gen zu machen; doch wagte ich es 
aus Fucht zu vel anzudeuten, mir durch 
Bemerkungen eine Falle zu ſtellen. 
Bis zur lezten Stunde war ich ficer, die 
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Verſtümmelungszulage bei einfacher Berftümmes 
jeder weiteren Verſtümmelung 


Nur den Unteroffizieren, welche 


ckſicht auf die Zeit des 


Unteroffiziers 500 
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Dienſtag, den 5. März 


Auf die Theilnehmer an der oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
dition kommen ſelbſtverſtändlich die Beſtimmungen 
des Geſetzes in Anwendung. Das Geſetz findet 
ferner ſinngemäße Anwendung auf Soldaten und 
Beamte, welche durch im Dienſt erlittenen Schiff⸗ 


bruch ino alide geworden find, ſowie die Hinter⸗ 
bliebenen der aus gleichem Anfaß Verſtorbenen; 
auf die Kriegsinvallden der früheren ſchleswig⸗ 
hollſteiniſchen Armee und Marine, ſowie auf deren 
Hinterbliebenen; auf das fortan auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befindliche Perſonal der freiwilligen 
Krankenpflege, ſowie auf diejenigen Deutſchen, 
welche ſich in irgend einem Dienſt⸗ oder Ver⸗ 
tragsverhältniß bei dem Reichsheer, der Marine 


und den Schutztruppen auf dem Kriegsſchauplatz 


befinden. Das Geſetz tritt mit dem 1. April 
1901 in Kraft. Nachzahlungen für eine rück⸗ 
liegende Zeit finden nicht ſtatt. 

— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1901. 


— Der Kaiſer, der Tags zuvor den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter aufſuchte und ſpäter den 
neuen württembergiſchen Miniſter ⸗Präſidenten 
v. Schott empfing, machte am Sonnabend 
Morgen einen Spaziergang im Thier⸗ 
garten. Hicrauf hörte 
Reichskanzlers im Auswärtigen Amt und nach der 
Rückkehr ins kgl. Schloß die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts v. Tirpitz 
und des Chefs des Marinekabinets v. Senden. 
Maringemaler Prof. Saltzmann legte dem Mo⸗ 
narchen mehrere Skizzen vor. Am heutigen 
Montag wohnt der Naifer der Vereidigung der 
Marinerekruten in Wilhelmshaven bei. Auf der 
Räckreiſe nach Berlin wird Se. Majeſtät am 
Dienſtag Bremen beſuchen. 

— König Eduard von England 
hat am Sonnabend Mittag Kronberg im Taunus 
wieder verlaſſen. Der Abſchied auf dem Bahnhof 
fand ohne jedes Zeremoniell ſtatt. Vor ſeiner 
Abreiſe hatte der König ſich von ſeiner Schweſter 
ſehr herzlich und von den mit der Krankenpflege 
der Kaiſerin Friedrich betrauten Perſonen einzeln 
verabſchiedet und ihnen die Fürſorge für ſeine 
kranke Schweſter ans Herz gelegt. Mit Geheim⸗ 
rath Dettweiler, einer mediziniſchen Autorität, 
hatte der König ebenfalls eine Unterredung. Die 
Kaiſerin iſt nach wie vor ſchwer krank, hat aber 
die Erregung des Wiederſehens mit ihrem Bruder 
gut überſtanden. Das organiſche Leiden ſchreitet 
langſam, aber unaufhaltſam fort. 

— Corvettenkapitainn Lans iſt jetzt erfreu⸗ 
licherweiſe ſowelt wiederhergeſtellt, daß er am 1. 
— — ne anne nennen: 


Behörde würde denjenigen, der nächtlich in meinen 
Park gedrungen iſt, niemals entdecken. Von der 
erſten Stunde, da ich erfuhr, daß man auf jenen 
als den Todtſchläger Mertens fahnde, war ich 
aber auch feſt entſchloſſen — falls man ihn er⸗ 
griffe — mich ſofort dem Gericht als der wahre 
Urheber des Verbrechens zu ſiellen. 
en ich dieſes Verbrechen begangen? 


it 
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Nach dem Tode meines Vaters erbte ich das 
in Schlefien belegene Familiengut Friederikenhöhe 
und ein ſehr bedeutendes Baarvermögen. Ich war 
damals nicht mehr ganz jung; ſeit vielen Jahren 
bereits hatte ich auf meinen Reiſen die halbe Welt 
durchquert und auch einige Jahre als unverheiratheter 
Arzt in Berlin und Wien praktizirt. 

Ralph Merten begleitete mich ſeit dem Be⸗ 
ginn meiner Studentenzeit überall hin, wohin ich 
auch ging, er war mit mir in Afrika, in Amerika, 
in Asien. Dank feiner Ergebenheit, Treue und 
Dienſtwilligkeit — ich glaube, er wäre imſtande 
geweſen, mir zu Diebe zu flerben — hatte er mich 
zu einem eingefleiſchten Junggeſellen gemacht. 

Bald, nachdem ich meine Erbſchaft angetreten, 
erhielt ich eines Tages einen Brief vom Vor⸗ 
mundſchaftsgericht in Breslau. Mir wurde 
mitgetheilt, ein Fräulein von Hagen, eine entfernte 

andte von mir, ſei geſtorben und hätte teſta⸗ 
mentariſch vorgeſchlagen, man ſolle die Voꝛmund⸗ 
ſchaft für ihre Nichte, die ſo lange ihrer Pflege 
anvertraut geweſen, nunmehr mir übertragen. 
Ich hatte gerade in Breslau zu thun und begab 
mich dort in die Penſion, in der man 8 
Mädchen, bas mein Mandel werden follte, inzwiſchen 
untergebracht hatte. Ein Kind von ſechzehn 


er den Vortrag des 


April ſeinen Dienſt im Admiralſtab der Marine 


antreten wird. 


— Vor einem deutſch⸗ ruſſiſchen 


Zellkriege bekommen die nämlichen Blätter. 
die bisher mit einer ſolchen Repreſſivmaßregel jo 
heftig gedroht haben, jetzt ſelber Reſpekt und ſuchen 
plötzlich abzuwiegeln. Obwohl Rußland ſchon bei 


dem gegenwärtigen Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land, ſo heißt es in der „Nowoſti«, keine Seide 
geſponnen hahe, ſo gebiete doch ſein eigenes In⸗ 
tereſſe den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages 
mit Deutschland, da ihm ein Zollkrieg mit Deutſch⸗ 
land unberechenbare Nachtheile zufügen würde. 


— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags berieth am Sonnabend den Etat 
des Auswärtigen Amts. Mit Rückſicht 
auf dieſe Erörterung hatte der Präſident Graf 


Balleſtrem die Plenarſißzung am Sonnabend aus⸗ 
fallen laſſen, und alle Welt erwartete mit Span⸗ 
nung, was der Reichskanzler Graf Bülow über 
die auswärtige Politik, namentlich in Bezug 
auf die durch Rußlands Vorgehen neuerdings 
wieder ſo verwickelt gewordene Chinaftage ſagen 


würde. Um Auskunft gebeten, erhob ſich Graf 


Bülow von feinem Pla, 


um der Commiſſion 
len, daß dem Kalſer 
ahr begrün 


mitzuthei ein mit Rückſicht auf 
die Peſtgef Verbot der Einfuhr 
von Waaren aus Capſtadt zur Genehmigung 
vorliege ; über die allgemeine Lage eine Erklärung 
abzugeben, lehnte der Reichskanzler indeſſen mit 
dem Bemerken ab, daß ſich dazu im Plenum 
am Dienſtag Gelegenheit finden werde. Die 
Kommiſſionsmitglieder mußten ihre Ungeduld zuͤ⸗ 
geln und erſt am morgigen Dienſtag werden die 
Wißbegierigen erfahren, wie ſich die Welt im 
Kopfe des leitenden deutſchen Staatsmannes 
ſpiegelt. — Die Abwickelung der Etatsberathung 
ſelbſt vollzog ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit. 
In der Debatte erklärte der Staatsſekretär 
v. Richthoſen, das deutſche Reich habe ſich der in 
Südafrika geſchädigten Deutſchen, namentlich auch 
der Miſſionare angenommen und ihnen zu vollem 
Schadenerſatz verholfen. Der Etat für das 
Schutzgebiet von Kiautſchou wurde gleichfalls ohne 
erhebliche Debatte genehmigt, aus der nur zweier⸗ 
lei hervorzuheben iſt. Au 
Unterſuchungen konnte feſtgeſtellt werden, daß 
tropiſche Malaria in dem Schutzgebiet nicht vor⸗ 
handen iſt. Der Hafen von Kiautſchou wird im 
Jahre 1906 gleichzeitig mit der Eiſenbahn nach 
den Kohlendiſtriken fertig ſein. — Am Dienſtag 


wird der Kolonialetat von der Budget⸗ 
kommiſſion berathen werden. 
— Die Bekanntmachung betreffend Be⸗ 


ſchränkungen der Ein⸗ und Durchfuhr aus Ca p 


Jahren trat mir entgegen, ein Kind, ſo ſchön, wie 
ich es ſelten geſehen, und dabei ſo bleich und 
kränklich. .. Was fie mir dann in einer eigen⸗ 
thümlich verbiſſenen, trotzigen Manier von ihrer 
Vergangenheit erzählte, war traurig genug, um 
mich auch ohne ihre Schönheit, die mächtig auf 
mich einwirkte, zu ergreifen und bis ins innerſte 
Herz zu rühren ? 

Als fie noch nicht zwei Jahre alt geweſen, hatte 
ſie Vater und Mutter ſchnell hintereinander ver⸗ 
loren und war als arme, mittelloſe Waiſe von 
ihrer Tante — ehen jenem nun ebenfalls ver⸗ 
ſtorbenen Fräulein von Hagen, der Vorſteherin 
einer kleinen Privatſchule — ins Haus genommen 
worden. Fräulein von Hagen war dem Kinde 
von Jugend auf eine harte und ſtrenge Erzieherin 
geweſen. Nie hatte fie Louiſen — ſo hieß ihre 
Nichte — ein liebevolles oder nur freundliches 
Wort gegönnt, immer hatte dieſe herzloſe alte 
Jungſer dem liebebedürftigen Mädchen zu verfiehen 
gegeben, daß es in recht empfindlicher Welſe an 
ihren geringen Einkünften mit zehre, daß es ihr 
unbequem und eine Laſt ſei. 

Daher die Verbiſſenheit, der Trotz, der ſich 
in jedem Worte, jeder Bewegung dieſes bedauerns⸗ 
werthen Geſchöpfes kundgab. 

Von heißem Mitleid ergriffen, überredete ich 
das Mädchen, deren ganzes, von der Tante er⸗ 
erbtes Vermögen gerade noch zwanzig Thaler 
3 _ auf mein Gut, nach Friederitenhöhe, 
zu begleiten 

Dort blühte fie in der Aufmerksamkeit, Liebe 
und Pflege, die ihr unter meiner Initiative von 
allen Seiten entgegengebracht wurde, prächtig auf. 
Aus dem bleichen, hageren Mädchen ward in 
wenigen Monaten eine wunderherrliche Menſchen⸗ 


Grund mediziniſcher 


uswärts bei len Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


— — 


1901. 


land und Natal wegen der herrſchenden Peſt 
ft im „Reichsauzeiger“ dereits veröffentlicht 
werden. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat die Wahl des Abg. Sieg (natll.) 
(Graudenz⸗Strasburg) beanſtandet und be⸗ 
ſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, eine neue 
Beweisaufnahme zu veranlaſſen. Die Aus⸗ 
ſchmückungskommiſſion des Reichstags prüfte Mo⸗ 
delle einer Bismarck⸗ und einer Moltke⸗Statue, 
die in der Wandelhalle des Reichstagshaufes zur 
Aufſtellung gelangen ſollen. 

— Militair und Taufe. Die Ber⸗ 
liner „Volksztg.“ erhält folgende Mittheilung: 
Ein junger Handwerker Namens 8. wurde im 
Herbſt zu den Fülſilieren in Brandenburg a. H. 
ausgehoben. Bei der amtlichen Feſtſtellung des 
Religions bekenntniſſes der Rekruten erklärte er, 
daß er Diſſident und nicht getauft ſei; auf die 
weitere Frage, ob er ſich taufen laſſen wolle 
ſagte er Nein! Nach einiger Zeit erhält L. von 
ſeinem Hauptmann die Ordre, jede Woche zwei⸗ 
mal zum Garniſonsprediger in den Religionsunter⸗ 
richt zu gehen, und zwar zu dem ausgesprochenen 
Zweck, nach gehöriger Unterweiſung ſich taufen zu 
laſſen. L. will, freundlich und beſcheiden wie er 
iſt, ſeinen Hauptmann, „mit dem er ſprechen kann, 
wie mit feinem Vater“, nicht betrüben, er fürchtet 
auch die Gunſt der unteren Vorgeſetzten zu ver⸗ 
lieren, von denen ihm ſchon der Feldwebel zu 
Weihnachten ein neues Teſtament geſchenkt hatte, 
und jo ging und geht! er bis jetzt mit einem 
ebenfalls ungetauften Kameraden zum christlichen 
Garniſonsunterricht. L. lobt den Prediger als 
einen ſehPr humanen Mann. Dieſer habe ſogar 
geſagt, die freien Gemeinden haben wohl auch Re⸗ 
ligion, aber die echte haben ſie doch nicht. Bisher 
hat der Prediger ſich mit ſeinen Schülern vergebs 
liche Mühe gemacht, denn Beide erklären nach wie 
vor, ſich nicht taufen laſſen zu wollen. Einen 
Zwang aber kann die Militärbehörde nicht aus⸗ 
üben.” 


— 


— 
Die deulſche Flagge in ruſſiſchen Häfen. 
Bei Beurtheilung der deutſch⸗ruſſiſchen Handels ⸗ 
verhältniſſe fällt das Intereſſe der deutſchen Rhe⸗ 
derei am ruſſiſchen Verkehr erheblich ins Gewicht. 
Dieſelbe genießt auf Grund des augenblicklich 
gültigen Vertrages die Meiſtbegünſtigung in ruffis 
ſchen Häfen und hat unter dieſem Regime ihren 
Antheil am ruſſiſchen Verkehr abſolut wie relativ 
ſehr bedeutend ſteigern können. 
Auf die in ruſſiſchen Häfen eingelaufenen 
Schiffe weiter Fahrt entfiel im Jahre 1893 ein 
Gehalt von 7642 Tauſend Tonnen, im Jahre 


— —— St 
blume, die niemand ohne aufrichtige und herzliche 
Bewunderung anſehen konnte. h 

Auch ihre Seele ſtand mit den äußeren Vor⸗ 
zügen in Einklang; fie konnte ſich in Mildthätig⸗ 
keit und Dankbarkeit gegen jedermann nie 
genug thun. 

In mir, dem „eingefleiſchten Junggeſellen“, 
hatte ſich das Mitleid für die hilfloſe Walſe ſchon 
längft in die heißeſte, verzehrendſte Leidenſchaft 
für das wunderbar ſchöne Weib verwandelt, und 
ein Jahr, nachdem ich ſie in jener Penſion in 
Breslau aufgeſucht, ward fie, die Siebenzehnjahrige, 
meine, des Vierzigjährigen, Gattin 

Ich hütete mein koſtbares Glück, wie der Geiz⸗ 
hals ſeinen Schatz hütet 

Jeden Blick, jeden Händedruck, den Loulſe 
einem anderen gab, beobachtete ich mit neidiſchen 
Augen. Ich haßte überhaupt alle Menſchen, die 
außer mir das Recht hatten, mit meinem göttlich 
ſchönen Weibe zu ſprechen, ihr Intereſſe — und 
wenn auch nur auf Minuten — in Anſpruch 
zu nehmen. 

Louiſe war unter den Strahlen der Ver⸗ 
hätſchelung und des Reichthums, von denen 
nach ſo langem Darben, nun in verſchwenderiſcher 
Fälle über fluthet wurde, ein heiteres ja übermüthiges 
Weſen geworden, das an Iebensluftigen Geſell⸗ 
ſchaften und allem möglichen, ſcherzhaften Treiben 


große Freude hatte 

So hielten wir regen Verkehr mit den benach⸗ 
barten Gütern; es gab Bälle, Feſtlichteiten, 
private Theatervorſtellungen, vergnügte Treibjagden 
— alles Dinge, denen ich nie den geringſten 
Gefallen hatte abgewinnen können — in Hülle 
und Fülle. 


1898 ein folder von 8748 Tauſend Tonnen. An 
dieſem Geſammttonnengehalt waren deutſche Schiffe 
betheiligt im Jahre 1893 mit 5,7 Proz., im Jahre 
1898 mit 9,7 Proz. Der deutſche Antheil er⸗ 
freut ſich eines konſtanten Wachſens und hat ſich 
raſcher gehoben, als der Antheil der heimiſchen 
Flagge, der zwar ſchon im Jahre 1893 8,3 Proz. 
des Geſammttonnengehals betrug, bis zum Jahre 
1898 aber nur auf 10,2 Proz. geſtiegen war. 
Der deutſche Erfolg hat ſich vornehmlich auf 
Koſten der engliſchen Flagge vollzogen, deren An⸗ 
theil von 54 Proz. des Geſammttonnengehalts im 
Jahre 1893 auf 45 Proz. im Jahre 1898 zu⸗ 
rückgegangen iſt. Eine Differenzierung der deutſchen 
Flagge würde die deutſche Rhederei matt ſetzen 
im Wettbewerbe mit den übrigen Nationen. 


Die Chinafrage 
iſt neuerdings bekanntlich inſofern verwickelter ge⸗ 
worden, als die verbündeten Mächte nicht bloß 
mit China, ſondern auch unter einander Differenzen 
zu begleichen haben. Hieß die Loſung bisher: 


China hat keine Gefahr, ſo lange die Mächte nur 


einig bleiben, jo müßte folgerichtig das Blatt, auf 
dem die oſtaſiatiſche Geſchichte ſteht, jetzt mit dem 
Motto überſchrieben werden: Die Chinafrage eine 
Gefahr, denn die Mächte ſind uneinig. Bis zur 
Stunde iſt es noch garnicht abzuſehen, ob that⸗ 
ſächlich, ein Umſchwung zu Ungunſten der China⸗ 
angelegenheit bereits ſtattgefunden hat, oder ob 
die Diplomatie Mittel und Wege finden wird, 
um den drehenden Confikt zu; verhüten. Vielleicht 
erfährt man aus dem Munde des deutſchen 
Reichskanzlers am Dienſtag Näheres über dieſe 
ſchwerwiegende Frage. Vor der Hand hat Ruß⸗ 
land zu den Proteſten der Mächte bezüglich ſeiner 
Sonderabmachungen geſchwiegen. Es handelt ſich 
bei dieſen Abmachungen nicht, wie beſonders her⸗ 
vorgehoben werden muß, um ruſſiſche Interrſſen 
in der Mandſchurei. Alle Mächte, vielleicht mit 
der einzigen Ausnahme Japans, laſſen Rußland in 
der Mandſchurei bereitwilligſt freie Hand. Anders 
liegt die Sache bezüglich der Anſprüche Rußlands, 
China ſolle ihm dieſe und jene Staatseinkünfte 
als Garantie dafür verpfänden, daß der mand⸗ 
ſchuriſche Vertrag keine Verletzung erfahre. Damit 
hat ſich Rußland, da die Entſchädigungsfrage noch 
unerledigt iſt, einen offenbaren Eingriff in die 
Rechte der verbündeten Mächte zu Schulden kommen 
laſſen, den ſich, abgeſehen vielleicht von Frankreich 
keine einzige gefallen laſſen wird. Daß die 
Pekiager Vertreter ſowohl wie die Regierungen 
der betreffenden Mächte Alles aufbieten, um einen 
Konflikt zu vermeiden, iſt ſelbſtoerſtändlich. Als 
das Karnikel wird China hingeſtellt und behandelt, 
dem das Beſtreben nachgeſagt wird die bisherige 
Einigkeit dadurch zu trüben, daß es einzelnen 
Mächten gewiſſe Sondervortheile in finanzieller 
und wirthſchaftlicher Hinſicht anbiete. Das müſſe 
verhindert werden. Deshalb hat ſich, wie die 


„Köln. Ztg.“, die hierin als Mundſtück des Reichs⸗ 


kanzleramts fungirt, ausführt, die deutſche Reichs⸗ 
regierung in Wahrung ihrer eigenen materiellen 
Intereſſen energiſch gegen einſeitige Conzeſſionen 
ausgeſprochen. Deutſchland hat ein Intereſſe daran, 
baldigſt ſoine Truppen aus China zurückzuziehen. 
Eine ſolche Räumung Chinas ſei indeſſen ausge⸗ 
ſchloſſen, jo lange nicht China ausreichend Bürg⸗ 
ſchaft für die Erſtattung der Expedi tionskoſten ge⸗ 
leiſtet hat. . 

Aus New Port wird gemeldet, daß die Vers 
treter ſämmtlicher Mächte in Peking gegen die 
chineſiſchen Sonderabmachungen proteſtirt hätten, 
daß die Vereinigten Staaten aber den Vorſchlag 
gemacht hätten, daß von China im Ganzen höchſtens 
600 Millionen Mark Entſchädigungskoſten gefordert 
werden ſollten, in welche Summe ſich die Mächte 
a Maßgabe ihrer Aufwendungen zu theilen 


en. 

Londoner Blättermeldungen behaupten, mehrere 
Mächte hätten die ſofortige Rückberufung Yangfus 
von ſeiner Miſſion nach Petersburg und Ver⸗ 
— —— ER 


Wäre ich verſtändig genug geweſen, meinem 
Weibe zu ſagen, daß mir dieſes laute, geräuſch⸗ 
volle Leben nicht behage, ich bin überzeugt, ſie 
wäre mir an den Hals geflogen und hätte mir 
unter zärtlichen Kuͤſſen geantwortet: 

„Aber Erich, dann bleiben wir einfach in Zu⸗ 
kunft zu Hauſe!“ 

Mich aber hatte damals ſchon eine raſende 
Eiferſucht gepackt, jene unſelige, blinde Eiferſucht, 
die eine mörberin iſt, weil fie die Liebe 
tödtet, von der fie geboren wurde 

ft wenn Louiſe keine Luſt hatte, dieſe 
oder jene Feſtlichkeit mitzumachen, fo bohrte ich 
doch ſo lange, bis ſie ſagte: „Nun gut denn, 
ſchreibe alſo, daß wir kommen!“ 
ch war von meinem zwanzigſten bis zu 
meinem vierzigſten Lebensjahre immer mehr darauf 
bedacht geweſen, mich in die Seltſamkeiten meines 
ärztlichen Berufes zu vertiefen, als in die Selt⸗ 
ſamkeiten, die ein Frauenherz in ſich ſchließt; fo 
verſtand ich mein Weib einfach nicht. Ihre natür⸗ 
liche und unbefangene Art, ſich im Verkehr mit 
Herren zu geben, betrachtete ich als Koketterie 
Plauderte ſie mit dem Grafen X. angeregter und 
lebhafter als ſie zuvor mit dem Baron Y. ge⸗ 
plaudert hatte, ſo ſchrie es in mir: 

„Aha .. der Graf erregt ihr Intereſſe, er 
verſteht fie zu feſſeln!“ 3 

Und als ſie mir eines Tages erklärte, ſie 
hätte die ewigen Geſellſchaften und Feſtlichkeiten 
nun aber doch endlich ſatt, da zweifelte ich Narr 
nicht daran, daß ſie ſich in irgend jemand verliebt 
hätte, dem zu begegnen fie ſich ſcheute 

O.. dieſe Eiferſucht, fie iſt ſchlimmer und 
richtet größeres Unheil an als Wahnfinn! 
| (Fortiegung folgt.) 


* 


weiſung des Mandſchurei⸗Abkommens an die Ge⸗ 
ſandten in Peking gefordert (2); Jangſu aber 
habe erklärt, daß Rußlands Abmachungen nach 
vielmaligen Abänderungen jetzt endgültige und un⸗ 
widerrufliche ſeien. 

Aeber die Lage in China ſelbſt wird noch 
gemeldet, daß ſich die Vertreter der Mächte dahin 
geeinigt hätten, außer den bereits Hingerichteten 
noch 10 Provinzma ndarine mit dem Tode zu be 
ſtrafen und 50 andere zu degradiren. Dem Hofe 
wurde eine ſehr energiſche Strafexpedition ſeitens 
des deutſchen, des franzöſiſchen und des engliſchen 
Truppencontingents angekündigt, falls er ſeine 
Rückkehr nach Peking noch weiter hinausſchieben 
ſollte. Da die Straße von Singanfu nach Keifing 
eiligſt in Stand geſetzt wird, ſo glaubt man, 
Kaiſer Kwangſu werde ſich dorthin wenden, da 
ihm der Aufenthalt in Singanfu ungemüthlich zu 
werden beginnt. 


Ausland. 


Rußland. Zur Unterſuchung über die Ver⸗ 
häliniſſe der nicht im Beſitz von Land befind⸗ 
lichen Einwohner Finlands wurde auf Befehl des 
Kaiſers eine Kommiſſion in Helſinfors eingeſetzt, 
welcher zugleich zwei Millionen Mark angewieſen 
wurden, die nach den Vorſchlagen des Kom⸗ 
miſſtonsberichtes vertheilt werden ſollen. 

Vatikan. Aus Anlaß ſeines Geburts⸗ und 
Krönungstages empfing der Papſt heute die 
Kardinäle und Prälaten, wobei Kardinal Oreglia 
eine Glückwunſchadreſſe verlas. In ſeiner Ent⸗ 
gegnung ſagte der Papſt, der Güte Gottes ſei es 
zu danken, daß er, durch Alter und Beſchwerden 
geſchwächt, nicht unter den Schwierigkeiten zu- 
ſammenbreche, die von mehreren Seiten immer 
mehr der Thätigkeit der Kirche Hinderniſſe be⸗ 
reiten. Unverſtand, Verleumdung und andere 
ſchnöde Mittel würden reichlich gegen die Kirche, 
die einzig und allein dem Wohle der Menſchheit 
ihr Streben zuwende, gebraucht. Der Papſt 
ſprach ſich ſodann namentlich mißbilligend über 
die böſen Sekten aus, die einmüthig beſtrebt ſeien, 
die katholiſchen Einrichtungen zu bekämpfen, um 
ſie, wenn dies möglich wäre, zu zerſtören. Er 
fürchte nichts für die Kirche, welche ſtark ſei durch 
die göttlichen Verſprechungen und daraus neue 
Tugenden und neuen Ruhm ziehe. Sodann 
rühmte der Papſt, daß die Katholiken der ganzen 
Welt einig ſeien in der Verehrung der Kirche 
und ihres Oberhauptes. Er bedaure indeſſen die 
Verblendung der Anderen und denke mit Schmerz 
daran, was aus den Generationen werden ſolle, 
die unter ſolchen Grundſätzen aufwachſen. Der 
Papſt bekräftigte von Neuem die unverjährbaren 
Rechte des apoſtollſchen Stuhles, deren Hüter er 
ſei. Das grhöre zu ſeinen heiligen Pflichten. 

Frankreich. Paris, 2. März. Präfident 
Loubet empfing heute Nachmittag den deutſchen 
Botſchafter Fürſten v. Radolin in feierlicher 
Audienz. Bei ſeiner Aukunft im Vorhofe des 
Elyſée⸗Palaſtes wurden dem Votſchafter die mili⸗ 
täriſchen Ehren erwieſen, Hierauf wurde er beim 
Präſidenten Loubet eingeführt, der vom Miniſter 
des Auswärtigen Delcaſſé und von ſeinem Militär⸗ 
und Civilſtaat umgeben war. Auf eine Anrede 
des Botſchafters antwortete Präſident Loubet: 
„Ich nehme mit Vergnügen aus Ihren Händen 
das Schreiben Seiner Majeſtaͤt des Deutſchen 
Kaiſers in Empfang, durch welches Sie als Bot⸗ 


ſchafter beglaubigt werden. Wenn Sie glücklich 


ſind, feſtſtellen zu können, daß zwiſchen unſeren 
eiden Ländern gute Beziehungen beſtehen, und 
daß Sie beauftragt find, dieſe Ihren perſönlichen 
Gefühlen entſprechend aufrechtzuerhalten und noch 
enger zu knüpfen, ſo möchte ich meinerſeits Ihnen 
die Verſicherung geben, daß unſere Abſichten denen 
des Kaiſers entiprechen, deſſen getreuer und aufs 
richtiger Dolmetſch Sie ſein werden. Seien Sie 
bei uns willkommen.“ Fürſt v. Radolin ſtellte 
hierauf dem Präſidenten die Mitglieder der Bot⸗ 
ſchaft vor und nach einer kurzen Unterredung des 
Präſidenten und des Miniſters des Auswärtigen 
mit dem Botſchafter wurde dieſer mit demſelben 
Ceremoniell wie bei ſeiner Ankunft von dem 
Einführer des diplomatiſchen Corps Crozier nach 
dem VBotſchaftshotel zurückgeleitet. 

Spanien. Die Königin⸗Regentin beauftragte 
wieder den bisherigen Miniſterpräſidenten A z⸗ 
earra ga, ein Kabinet zu bilden. Azcarraga 
erwiderte, er werde ſich, bevor er den Auftrag 
annehme, mit Silvela beſprechen. Schließlich 
lehnte er aber, da es ihm nicht gelang, ein 
konſervatives Konzentrationsminiſterium zu bilden, 
die Miſſion der Kabinetsbildung ab. 

England und Transvaal. Die Angabe 
Kitcheners, De wet habe das Capland geräumt, 
wird vielfach angezweifelt, da der engliſche Ge⸗ 


neraliſſimus von dieſem angeblichen Ereigniß zwar 


großes Aufhebens macht, aber mit keinem Wort 
erklärt, wann und wo der Uebergang über den 
Oranjefluß ſtattgefunden haben ſoll. Man braucht 
alſo die Hoffnung noch nicht aufzugeben, daß ſich 
Dewet thatſächlich noch im Caplande befindet. 
Welche Abſichten ihn dorthin geführt, bat der 
Burenführer ſelbſt in einer Proklamation mitge⸗ 
theilt, die vom 14. Januar datirt iſt. Es heißt 
darin: „Die Buren würden den Namen Menſchen 
nicht verdienen, wenn ſie die Engländer nicht 
züchtigten, welche die Frauen und Kinder miß⸗ 
handeln und aus bloßer Zerſtörungswuth Haus 
und Herd verwüſten. Daher find Buren⸗ 
kommandos ins Capland gegangen, nicht bloß um 
Krieg zu führen, ſondern auch, um im Stande 
zu ſein, Rache zu üben. Wir fordern nichts von 
unſern Brüdern in der Kapkolonie, aber wir 
appelliren an fie und an die ganze civilifirte 
Welt, uns im Namen der Menſchlichkeit und des 
Chriſtenthums zu helfen, der barbariſchen Kriegs⸗ 


ſchädigt werden.“ 


rr 
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führung der Engländer ein Ende zu machen. Gott 
wird uns in unſerm ſchrecklichen Ringen nicht 
verlaſſen.“ 

Amerika. Washington, 2. März. 
Heute wurde vom Senat das Geſetz angenommen 
nach welchem Spanien für die Philippinen 9100 000 
Dollars bewilligt werden. — (Bei uns koſtet ein 
ordentliches Rittergut mehr!) 


Aus der Provinz. 


* Schönjee, 3. März. Die Riecke'ſchen 
Erden haben das Gut Grünfelde für einen 
verhältnißmäßig hohen Preis an den Bankdirektor 
Großmann in Inowrazlaw verkauft, der das Gut 
für eine polniſche Bank erworben haben 
ſoll. Es heißt, daß das Gut zur Parzellirung 
und Vergebung der Anſiedlerſtellen an polniſche 
Grundbeſitzer beſtimmt ſei. Die Anſiedelung 
polniſcher Bauern mit Staatsunterſtützung (im 
Wege der Nentengutsbildungen) hat ſeit einigen 
Jahren im Kreiſe Brieſen aufgehört; man ſcheint 
daher auf polniſcher Seite entſchloſſen zu ſein, 
mit erheblichen eigenen Geldopfern der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion Konkurrenz zu bieten. Die 
Anſiedeluugskommiſſion hatte den Ankauf des 
Gutes Grünfelde abgelehnt. 


* Culm, 1. März. Der landwir th 
ſchaftliche Kreisverein Culm hielt 


heute eine Sitzung ab. Bezüglich der Kanalvor⸗ 
lage wurde folgende Erklärung angenommen: 
„Es wäre für die Landwirthſchaft viel nutzbrin⸗ 
gender, wenn die in der Kanalvorlage geforderte 
Summe von 4 bis 500 Millionen für den 
Ausbau und eine weitere Veränderung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes verwendet würde, als für den Ausbau 
von Kanälen, die die unmittelbar von ihnen be⸗ 
rührten Gegenden zu Ungunſten der entfernt gele⸗ 
genen bevorzugen. Der Verein beſtreitet die 


Richtigkeit der Behauptung, daß durch den Bau 


des Rhein⸗Elbe⸗ Kanals der Verkauf ländlicher 
Produkte aus Weſtpreußen nach dem Weſten und 
der Vertrieb induſtrieller Produkte vom Rhein 
nach Weſtpreußen gefördert werden würde. Für 
Weſtpreußen iſt eine natürliche Waſſerſtraße, die 
Oſt⸗ und Nordſee, vorhanden. Dagegen hält der 
Verein den beſſeren Ausbau der alt beſtehenden 
Waſſerſtraßen, z. B. der Verbindung zwiſchen 
Weichſel und Oder, für ein dringendes Bedürfniß, 
ferner einen beſſeren Ausbau der Weichſel, die 
Anlage feſter Ladeplätze ꝛc. Gelangt die Kanals 
vorlage zur Annahme, ſo müßte darauf gedrungen 
werden, daß der Tarif für ausländiſche Produkte 
auf den Kanälen und natürlichen Waſſerſtraßen 
höher geſtellt wird, wie für einheimiſche Produkte, 
im andern Falle würde die Landwirthſchaft durch 
die Annahme der Kanalvorlage empfindlich ge⸗ 
Gegen langfriſtige Handels⸗ 
verträge ſprach ſich der Verein ebenfalls aus. 
Die Reichstagsabgeordneten ſollen gebeten werden, 
ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß kein 
ausländiſches Konkurrenzprodukt ebenſo billig trans⸗ 
portirt wird, als das einheimiſche, wie dies unter 
den jetzigen Handelsverträgen möglich iſt. Weiter 
beſchloß die Verſammlung, ſich der an den Pro⸗ 
dinzial⸗Landtag gerichteten Petition des landw. 
Vereins Thorn um Einführung einer provin⸗ 
ziellen Zwangsverſicherung gegen Milzbrand an⸗ 
zuſchließen. (Das iſt doch wenigſtens ein ver⸗ 
ſtändiger Beſchluß!) 

* Grandenz, 2. März. Am königlichen 
Lehrerſeminar zu Graudenz fand unter dem Vorſitz 
des Provinzialſchulrathes Dr. Kretſchmer und im 
Beiſein der Regierungsſchulräthe Salinger⸗Danzig 
und Kreymer⸗Marienwerder die Abgangsprüfung 
ſtatt. Sämmtliche 33 Abiturienten beſtanden die 
Prüfung. Ein auswärtiger Bewerber beſtand die 
Prüfung nicht. ; 

* Marienwerder, 2. März. Herr Re⸗ 
gierungs⸗Präſident v. Horn verläßt 
ſchon in den nächſten Tagen unſere Stadt, um 
ſeinen Ruheſitz in dem ſchönen Weimar zu nehmen. 
Der Scheidende, der jetzt im 68. Lebensjahre 
ſteht, hat rund 10 Jahre an der Spitze unſeres 
Bezirkes geſtanden; er übernahm das Präſidium 
am 4. Juli 1891 als Nachfolger des damals in 
den Ruheſtand getretenen Präfidenten Freiherrn 
v. Maſſenbach. Herr v. Horn darf mit der ‚Ber 
friedigung, welche treu erfüllte Pflicht gewährt, 
auf eine reich geſegnete Thätigkeit zurückblicken. 
Mit warmem Herzen und aufopfernder Hingabe 
hat er die Intereſſen des ſeiner Verwaltung an⸗ 
vertrauten Bezirks ſtets zu vertreten gewußt. 
Seinen Beamten war er ein milder, freundlicher 
Vorgeſetzter. Die Liebe und Werthſchätzung, 
welche der Herr Präſident ſich hier erworben, kam 
und kommt bei em Scheiden zum lebhafteſten 
Ausdruck. Geſtern Nachmittag 4 Uhr hatte der 
Herr Präſident die Bureau⸗ und Anterbzamten 


der Königl. Regierung um ſich verſammelt, 
um ſich von ihnen zu verabſchieden. 
In ſeiner Anſprache dankte Herr von 
Horn für ihre treue Mitarbeit. Namens der 


Beamtenſchaft dankte Regierungsſekretär Marezinski 
dem Herrn Präſidenten für das Wohlwollen, das 
er ſeinen Untergebenen ſtets bewieſen und wünſchte 
ihm noch einen langen ſonnenerfüllten Lebensabend. 
Die Verabſchiedung des Herrn Präfidenten von 
den Mitgliedern des Regierungskollegiums und 
des Bezirksausſchuſſes erfolgte heute Mittag 
12 Uhr. Der Herr Präſident richtete herzliche 
Abſchiedsworte an ſeine Mitarbeiter, in deren 
Namen Ober⸗Regierungsrath von Gizycki 
dankte und die Wünſche des Kollegiums zum 
Ausdruck brachte. Er verlicherte, daß unter dem 
Beiſpiel des Herrn Präfidenten ihnen Allen das 
Arbeiten ein leichtes geweſen ſei. Gleichzeitig bat 
Herr von Gizycki den Herrn Präſidenten, zwei 
Ehrengaben, welche inmitten eines prächtigen Laub⸗ 
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arrangements Aufſtellung gefunden hatten, als An⸗ 
denken entgegennehmen zu wollen. Das etite 
Geſchenk beſteht in einer faſt zweieinhalb Meter 
hohen Standuhr in kunſtvoll geſchnitztem, dunkel 
gebeiztem Nußbaumgehäuſe, einem Meiſterſtück der 
Schwarzwälder Uhrenindustrie und Berliner Bild⸗ 
ſchnitzerei. Pendel und Gewichte find oxydirt, das 
Zifferblatt iſt verfilbert, die erhabenen Ziffern find 
ebenfalls oxydirt, das Schlagwerk iſt von edelſtem 
Wohllaut. Wappen und Deviſe derer von Horn 
treten in ſchöner Schnitzerei hervor, eine Silber, 
platte trägt die folgende Widmung: „Ihrem hoch⸗ 
verehrten Regierungs⸗Präfidenten Herrn von Horn 
beim Scheiden aus ſeinem Amt als Zeichen dank⸗ 
barer Verehrung gewidmet von den jetzigen und 
ehemaligen Mitgliedern der Regierung und des 
Bezirksausſchuſſes und den Landräthen des Bezirks 
Marienwerder. 1891 — Marienwerder — 1901.“ 
Die zweite Ehrengabe iſt ein von Herrn Ober⸗ 
lehrer Rehberg gemaltes Aquarellbild, eine Anſicht 
der Stadt Marienwerder von der Niederungsſeite 
aus, von wo ſie ſich mit dem hochſtrebenden Re⸗ 
gierungsbau und unſerm ehrwürdigen Dome in 
dem reichen Grün der ausgedehnten Gärten am 
eindrucksvollſten präſentirt. Den Abſchluß der 
Ehrungen für Herrn von Horn bildete ein Feſt⸗ 
mahl im Civil⸗Kaſino, an dem etwa 140 Herren 
theilnahmen. 

* Marienburg, 3. März. In der Stadt 
ver or dnetenverſammlung wurde der Antrag, der 
Petition der Königsberger Stadtverordneten gegen 
die Erhöhung der Getreidezölle beizutreten, einſtimmig 
abgelehnt, weil es der Verſammlung nicht angemeſſen 
erſchien, ſich mitpolitiſchen Angelegenheiten zu befaſſen. 
Die geplante Errichtung einer elektriſchen Centrale 
rief eine lebhafte Debatte hervor. Die Mehrheit 
war dafür, daß erſt die nothwendigen Aufgaben 
der Stadt, z. B. Waſſerleitung, Kanaliſation, 
Schlachthausbau und die Bauten für die künftige 
Garniſon, erledigt werden. Es wurde beſchloſſen, 
den Plan zur Errichtung einer ellektriſchen 
Centrale dem Magiſtrat zur näheren Erörter ung 
zurückzugeben. 2 

* Konitz, 2. März. Das Ona denge⸗ 
ſuch des in der Winterſchen Mordſache wegen 
wiſſentlichen Meineids zu einem Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilten Bernhard Masloff iii trotz 
der Befürwortung der Geſchworenen zu rück 
gewieſen worden. 

* Dirſchau, 2. März. Einem vers 
hängnißvollen Irrthum wäre beinahe 
ein hieſiger Werkführer geſtern Abend zum Opfer 
gefallen. Einer der Geſellen gab eine Flaſche 
Rum zum Beſten, dabei reichte verſehntlichein Lehrling 
dem Werkführer ſtatt des Rums eine danebenſtehende 
Flaſche mit Löthwaſſer (Salzſäure mit Zinn), aus 
der der Meiſter einen kräftigen Zug that. Bald 
darauf fiel er zu — Sofort angewandte 
Gegenmittel hatten indeſſen ſoviel Erfolg, daß der 
Mann ſich heute bereits außer Gefahr befindet. 

* Tuchel, 3. März. Da die Ermittelung 
des Mörders des zu Königsbruch erſchoſſenen 
Forſtaufſehers Erler bisher noch immer nicht ge⸗ 
lungen iſt, hat der Regierungs⸗Präſident für die 
Ermittelung des Thäters zunächſt eine Belohnung 
von 600 Mark und für die Ergreifung der als 
des Mordes am meiſten verdächtigen Käthnerſöhne 
Joſeph Glaſa und Anton Kaminski aus Hagenort 
eine Belohnung von noch je 300 Mk., alſo zu⸗ 
ſammen 1200 Mk. ausgeſetzt. 5 

Elbing, 3. März. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Etat für 190112 in Einnahme und 
Ausgabe auf 1 250 410 Mark feſtgeſetzt (Vorjahr: 
1 173 680 Mark.) Durch Steuern und Kom⸗ 
mu nalbeiträge find 779 843 Mark aufzubringen. 
Es wurde beſchloſſen, die vorjährigen Steuerſätze 
zu erheben, nämlich: 210 Proz. der Einkommen ⸗ 
ſteuer, 180 Proz. der Grund» und Gebäudeſteuer 
170 Proz. der Betriebsſteuer und als Gewerbe⸗ 
ſteuer 1,70 bez. 1,87 bezw. 2,04 bezw. 2,73 
vom Hundert des Ertrages in den 4 Gewer 


ſteuerſtufen. ke 5 
| en, 3. März. Die Anſiedelungs⸗ 
tommiffion hat 58 Güter fertig auf getheilt, 
auf denen 1400 Stellen zu begeben ſind. Seit f 
Oktober v. Js. wurden 14 Güter mit zuſammen 
23 262 Morgen Areal angekauft und zwar in 
Weſtpr eußen im Kreiſe Culm Kottnowo mit 444 
Morgen, im Kreiſe Graudenz Rittershauſen mit 
1988 Morgen, im Kreiſe Schwetz Gr. Long mit 
452 Morgen, im Kreiſe Pr. Stargard Mirotken 
mit 1268 Morgen. : 

— 


Thorner Nachrichten. 
0 


Thorn, den 4. März. 

„ Perſonalien.] Der Stations⸗ \ 
diätar Heeder iſt als Stationsaffiſtent nach 
Inſter burg verſezt. Der Stations⸗Einnehmer 
Lotz iſt als Rendant nach Schneidemühl verſetzt. 
Die dortige Einnehmerſtelle iſt in eine Rendantur 
ver wandelt worden. Die Eiſenbahnrendanten find 
im Range den Stationsvorſtehern erſter Klaſſe 
gleichgeftellt. 

*—, [Berjonalien bei der Poſt.] 


V : Hilant, Gt . | 
erjept find: Der Pofipraliife Bofafitenten | 
ö 


von Konitz nach Bromberg, die 

Lutterberg von Inowrazlaw nach Bromberg, el 
von Bromberg nach Konitz, Ad. Schwarz = 
Warlubien nach Culmſee, Zegke von Culmſee 


Warlubien. f 2 
—8 |Eoppernicuss-Berein] . 


ben Beuigen derte bes Seren Dr. Salt Fun | 
der Kleidung auf Geſtaltung , 
a des weiblichen Acer der um 4 6 


Uhr im Rothen Saale des Artushofes begi 
10 ben pe Brit fie m ie . 


72 
Et 


2 Konſiſtorium, 


vir insbeſondere unſere Leſerinnen hiermit noch⸗ 
| mals beſonders aufmerkſam. 
[Der Männergeſang⸗Verein 
»Liederkranz“] beging am Sonnabend in 
den Sälen des Artushofes ein Wintervergnügen, 
deſſen Programm aus Konzert und nachfolgendem 
Tanz beſtand. Die geſanglichen Darbietungen der 
aktiven Mitglieder fanden reichen Beifall und 
legten wieder das beſte Zeugniß von dem 
eifrigen Streben des Vereins unter der Leitung 
ſeines rührigen Dirigenten ab. Auch der ge⸗ 
müthliche Theil des Feſtes befriedigte die Theil⸗ 
nehmer in nicht minderem Maaße, jo daß erſt in 
vorgerückter Morgenſtunde der Ruf zum Aufbruch 
nach Hauſe erfolgte. 

5 [Gaſtſpieldes Ibſen⸗Theaters.) 
Ueber das Ibſen⸗Theater, welches am 10. und 11. 
März bei uns gaftirt, ſchreibt die „Schl. Ztg.“ 
über „Hedda Gabler“: In den Darſtellern der 

erihätternd wirkenden Tragödie lernten wir 
Künſtler allererſten Ranges kennen. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel war fo muſtergiltig, wie wir es auf 
unſerer Bühne wohl noch nie geſehen. Wie hin⸗ 
geriſſen das ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
don den Leiſtungen war, bewieſen die nach jedem 
Akt geſpendeten relchen Beifallsbezeugungen. Ma⸗ 
rie Rehoff wußte durch ihre glänzende Darſtellung 
der Hedda Gabler das Publikum von der erſten 
Scene bis zum Schluß in athemloſer Spannung 
zu erhalten. Das Enſembleſpiel ſämmtlicher Mit⸗ 
wirkenden war unübertrefflich und wollte der Bei⸗ 
fall am Schluß des Stückes faſt kein Ende 
nehmen.“ J 2 

s [Muſikaufführung,] Zum Beſten 
des Garniſonunterſtützungsfonds ſoll im April 
in dr Garniſonkirche eine große Muſikaufführung 
stattfinden. Zur Mitwirkung find der Singverein 
der Mozartverein und die Lledertafel aufgefordert 
| worden, die auch bereitwilligit zugeſagt haben. 
1 — [Bellachini] der von feinem letzten 
Auftreten hier beſtens bekannte Zauberkünſtler, 
veranſtaltet — wie wir ſchon kurz mitthe ilien — 
am Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, den 7. 
März, Abends 81, im Arthushof zwei feiner 
intereſſanten Vorſtellungen. Die Königsberger 
Hartung'ſche Zeitung ſchreibt über Herrn Bellachini: 
„Nach dem letzten Beſuche Schradiecks hat unſere 
Stadt Jahre lang keinen auf der Höhe ſeiner 
Aufgabe ſtehenden „Zauberkünſtler“ zu ſehen Ge⸗ 
legenheit gehabt. Nach ſo langer Entbehrung der 
von vielen gern geſehenen Produktionen war es 
deshalb erklärlich, daß der auf dieſem Kunſtgebiet 
ſe berühmte Name Bellachini alle Freunde der 
Runft der Täuſchungen in hervorragendem Maße 
anlockte. Herr Bellachini dokumentirte bei ſämmt⸗ 
lichen Produktionen eine Fingerfertigkeit und Ge⸗ 
wandtheit, welche unter der Hülle einer geſchickten 
und mit freundlichem Humor durchwürzten Kon⸗ 
verſation die erſtaunlichſten Dinge zuwege bringt, 
ohne daß man ſich die viel ventilirte Frage, „wie 
es gemacht wird,“ zu beantworten vermag. Ge⸗ 
radezu verblüffend waren einige der gelungenen 


Kartenkunſiſtücke, das räthſelhafte Zahlenſchreiben 


auf im Publikum zur Aufbewahrun ebenen 
Tafeln, die unerſchöpfliche Bowle, 8 den 
Zuſchauern Zitronenpunſch kredenzt wurde, u. a. m. 
Ganz reizend war ferner die ſtaunenerregende Vers 
doppelung des lebenden Kanarienvogels, und mit 
Verwunderung betrachtete man den Davenportſchen 
Wunderkoffer, aus deſſen wohlverſchloſſenem und 
verſchnürtem Raum eine Dame ſich binnen wenigen 
Sekunden befreit und in den ſie in ebenſo kurzer 
Zeit ſich wieder hineinbegiebt, ohne daß für das 
Wie? eine plaufible Erklärung möglich. Dieſelbe 
Dame, bie Sierbei als Gehilfin fungirte, Frau 
Klara Joachim Bellahini, produzirte ſich in japa⸗ 
niſcher Handarbeit auch ſelbſtthätig, indem fie aus 
einem großen Papierbogen durch bloßes Reißen 
mit den Fingern eine reizend gemuſterte Tiſchdecke 
erſtellte. Sämmtlichen Vorführungen wurde die 
einmüthigſte Anerkennung zu theil.“ 

4 [Die Ziehung der Marienbur⸗ 
Zer Sotterie] fol, wie das „Weſtpr. Volks⸗ 
Bl.“ berichtet, für ungiltig erklärt werden, da ſich 
nach del derſelben ein Loos auf dem Boden 
gefunden babe. Alle biejenigen, die bei der erften 


Lotterieziehung dur * 
neue Hoffnung schöpfen. len ſind können alſo noch 


i Die Verantwortun 
für die Richtigkeit der „Mittheilung müſſen 2 
dem genannten Blatte überlaſſen. a 
8 + [Der Neudruck des Choralbuchs 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen,] der von der oſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Synode am 4. November 1899 beſchloſſen 
wurde und der unter mancherlei und zum Theil 
weſentlichen Veränderungen der jetzt vorliegenden 
Ausgabe erfolgt, ſteht unmittelbar bevor. Nach 
arngehenden Vorarbeiten, die zufolge jenes Bes 
ſchluſſes nothwendig geworden waren, insbeſondere 
Auch nach den Verhandlungen mit dem Danziger 
0 iſt nunmehr vom Konſiſtorium in 
Rönigsberg im Verein mit dem oſtpreußiſchen 
Provinzialſynodalvorſtande eine mit reichen Voll⸗ 
machten ausgeſtattete Kommiſſion von drei kirchen⸗ 
mufikaliſch gebildeten und bewä Männern 
\ ausgeſondert worden, die den Neudruck beſorgen 
ird. Dieſe drei Männer find Superintendent 
enberg⸗Pr. Holland, ord. Profeſſor der 
logie D. Kühl⸗Königsberg und Pfarrer Collin⸗ 
nd (Kreis Danzig); dem letzteren iſt die 
ellung des Manuftripts (Notenfages) über- 
tragen worden. 
* — [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] In 
anzig hat ſoeben die 13. (außerordentliche) 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für die Eiſen⸗ 
„Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 


önigsberg daltgefunden. II. A wurden gewählt 
Den Vorſitzenden Eiſenbahndi ektionspräſident 
1 . Königsberg und 1 Eelverirerr Eiſen⸗ 
® — 1 5 in Bromberg; 


. Be a RE Sr He nl 


Kreiſe des Handelsſtandes: Kaufmann Berenz⸗ 
Danzig, Stadtrath a. D. Teſchendorff⸗Königsberg 
und Kommerzienrath Franke⸗Bromberg, als Stell⸗ 
vertreter: Kaufmann Emil Dietrich⸗Thorn, 
Konſul Müller⸗Memel und Kaufmann Israel 


Friedländer⸗Poſen; aus dem Kreiſe der Induſtrie 


als Mitglied Mählenbeſitzer Schnackenburg⸗Schwetz 
und als Stellvertreter Kommerzienrath Göcke⸗ 
Inowrazlaw; aus dem Kreiſe der Landwirthſchaft 
als Mitglieder: Oekonomierath Sleinmeyer⸗Danzig, 
Rittergutsbeſitzer Major a. D. v. Schulzen⸗Gradt⸗ 
ken, Gutsbeſitzer Leonhard⸗Rucewko, Kammerherr 
v. Braunſchweig⸗Moltowo, und als Sellvertreter 
Amtsrath Krech⸗Althauſen, Rittergutsbeſitzer Lous⸗ 
Klaukendorf, Generalſekretär Eberl⸗Poſen. 
Außerdem gelangte voch ein dringlicher Antrag 
betreffend die Einrichtung und Durchführung zweier 
directer Ferienzüge von Königsberg bezw. 
Danzig über Bromberg, Breslau und Oderberg 
nach Wien bezw. den Oſtalpen zur Berathung. 
Der Antrag wurde von dem Bezirks⸗Eiſenbahnrath 
einſtimmig angenommen. 

T [Kämmerei⸗Haupthaushalts⸗ 
plan für 1901/2.] Nach dem vom Magiſtrat 
aufgeſtellten Entwurf des Haupt⸗Haushaltsplanes 
der Kämmereikaſſe pro 1901/2 werden gegen das 
Vorjahr 79 923 Mark Mehrausgaben eintreten, 
denen 56 753 Mark Minderausgaben gegenüber 
ſtehen, ſo daß eine Steigerung des Ausgabebedarfs 
um 23 170 Mark eintritt. Der Mehrbedarf ent⸗ 
ſteht namentlich dadurch, daß die ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten einen um 19 115 Mark höheren Zus 
ſchuß erfordern und für Verzinſung der für 1901 
auszugebenden Aprocentigen Stadtobligationen im 
Betrage von 558 731 Mark ein Betrag von 
21 349 Mark angeſetzt iſt. Auch die Provinzial⸗ 
und Kreislaſten ſteigern ſich um 6783 Mark, da 
an die Landeshauptkaſſe 52000 Mark und an 
den Landkreis auf Grund der Auseinanderſetzung 
94 783 Mark zu entrichten find. Trotz der Ders 
mehrung des Ausgabebedarfs wird eine Erhöh⸗ 
ung des Steuerbedarfs dadurch vermieden, daß 
von der Gasanſtalt (außer dem regelmäßigen 
Ueberſchuß von 60 000 Mark) noch ein außer⸗ 
ordentlicher Beitrag von 20 000 Mark in die 
Einnahmen des Haushaltsplanes eingeſtellt werden 
konnte. Auf dieſe Weiſe werden um 2345 Mark 
geringere Zuſchläge zur Einkommenſteuer und den 
Reolſteuern, nämlich in Höhe von 498 500 Mark 
erforderlich. Es wird ſomit eine Erhöhung der 
agen Steuerfäge nicht eintreten. Die Luſt⸗ 


arkeitsfteuer iſt um 300 Mark niedriger auf 


2600 Mark und die Bierſteuer und Zuſchlag zur 


Brauſteuer um 300 Mark höher auf 20 400 Mk. 
veranſchlagt. s a 8 

§ [Von der Eiſenbahn.] Am Sonn 
abend trafen auf dem hieſigen Hauptbahnhofe drei 
Kommiſſare aus dem Miniſterium, begleitet von 
drei Räthen der Direktion Bromberg ein. Die 
Herren beſichtigten eingehend die Bahnhofsanlagen. 
Der eigentliche Zweck des Beſuches iſt nicht bes 
kannt, doch dürfte derſelbe mit der Erweiterung 


des Bahnhofes oder mit dem eventuellen Bau 


einer neuen Eiſenbahnbrücke zuſammenhängen. 

— [Neue Grenztarife in Ruß⸗ 
lan d.] Bei der bevorſtehenden Neueinrichtung 
der Grenztarife mit Rußland beabſichtigt die 
Preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung, zur Ver⸗ 
hütung von Reklamationen alle Stationen, die für 
den Verkehr mit Rußland überhaupt in Frage 
kommen, in die Grenztarlfe aufzunehmen. Die 
Tarife enthalten folgende Frachtſätze: nach Alexan⸗ 
drowo loco und von Alexandrowo loco und trans.; 
nach Alexandrowo trans. (für das Warſchauer 
Gebiet); nach Alexandrowo trans. (für Nord⸗, 
Mittel⸗ und Südrußland); nach Sosnowice loco 
und von Sosnowice loco und trans. ; nach Sos⸗ 
nowice trans. (für das Warſchauer Gebiet); nach 
Sosnowice trans. (für Nord⸗, Mittels und Süd⸗ 
rußland); nach Mlawa trans. (für das Warſchauer 
Gebiet), nach Thorn trans, (für das Mars 
ſchauer Gebiet) und nach Eydtkuhnen trans., 
Proſtken trans., Illowo trans., Thorn trans. 
(für Nord», Mittel⸗ und Südrußland). Die Eil⸗ 
gut⸗ und Güterabfertigungsftellen haben An⸗ 
weiſung erhalten, hiernach zu prüfen, ob und in 
welchem Umfange ein Bedürfniß zur Aufnahme 
ihrer Stationen in die Grenztarife vorliegt. 

SS [Polizeibericht vom 4. März. 


Zugeflogen: Eine graue Taube bei Kirmes, 
Gerberficope, — 1 Ein 


grünes Portemonnaie mit Inhalt in einem Ges 


ſchäft am Altſtädtiſchen Markt. — Gefun den: 
Drei Paar Kinderſchuhe auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt, abzuholen von Miethsfrau Skronikowski, 
Mauer⸗Amtshaus, Neuſtädliſcher Markt. 
Verhaftet: Zehn Perſonen. 


— 


Grabowitz, 4, März. Am Freitag, den 1. März 


wurde der Lehrer Blum aus Stewken in Gegenwart 
des Schulvorſtandes und vor verſammelter Schuljugend 
durch den Ortsſchulinſpektor Herrn Pfarrer Ullmann 
in is ze als Lehrer an hieſiger Schule feierlich 
eingeführt. 

e Vom Schießplatz, 3. März. Das Po ſt⸗ 
amt Thorn-⸗Schießplatz iſt am 1. ni für die Dauer 
der militäriſchen Uebungen eröffnet. Die Verwaltung 
deſſelben iſt dem Poſtaſſiſtenten Wa ge aus Danzig 
übertragen. Schalterdienſtſtunden find vorläufig von 
8 bis 12 Uhr Vorm. und 3 bis 7 Uhr Nachm Nach 
Eintreffen eines weiteren Beamten ſind von einem noch 
zu beſtimmenden Zeitpunkte ab Schalterdienfifiunden von 
3 bis 1 Uhr und von 3 bis 8 Uhr. Außerdem werden 
für die Dienſtbereitſchaft des Telegramm ⸗ Verkehrs 
Dienſtſtunden von 1 dis 3 Uhr Nachm. ſeſtgeſetzt. 


Haus und Landwirthſchaft. 

Ein fürfiliger Salat. Ein Fiſchſalat, 
wie er in der kaiſerlichen Hoſküche in Berlin be⸗ 
reitet wird, dürfte wohl die verehrten Damen in⸗ 
tereſſieren, umſomehr, als die Salſon hierzu ges 
eignet iſt und die Herren für Fiſchſalat und der⸗ 


der Mandſchurei durch die 
ſichtlich verſtümmelt worden iſt, um Mißtrauen 
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als Mitglieder des fändigen Ausſchuſſes aus dem gleichen meiſt lehr dankbar find. Vier Kils Hecht 


aus dem Salz gekocht, werden von den Gräthen 
befreit und in Stückchen zerpflückt. Zwei ſchöne, 
gewäſſerte Heringe, entgräthet, werden in Streifen 
zerſchnitten. Mit dieſen Sachen vermiſcht man 
eingemachte Perlzwiebeln, Krebsſchwänze, Kapern, 
ſaure Gurkenſcheiben, kleine Fleiſchklöschen und in 
Stücke geſchnittene Neunaugen (Bricken). Zur 
Sauce nimmt man je eine Taſſe Eigelb, Eſſig, 
Weißwein, Fiſch⸗ oder Fleiſchbrühe, geſchmolzene 
Butter, eine halbe Taſſe Zuder und Senf. Die 
Sauce wird gehörig vermiſcht und unter be⸗ 
ſtändigem Rühren ſolange auf gelindem Feuer ge⸗ 
kocht, bis ſie dicklich wird. Ein Theelöffel voll 
Mehl daran ſchadet nicht und ſichert vor etwaigem 
Gerinnen. Man gießt die Sauce heiß über 
den Salat, der aber kalt, am beſten erſt am andern 
Tage ſervirt wird. Man garniert dieſen fürſtlichen 
Salat mit rothem und weißem Fleiſchgelee, kleinen 
Pfeffergurken, Eſſigkirſchen, aufgerollten Sardellen, 
gehackten Eiern, rothen Rüben und grüner Peter⸗ 
ſilie. 


Vermischtes 


Guſtav Freytag Soll’ in Wiesbaden, 
der Stadt ſeiner letzten Lebensjahre und ſeines 
letzten Wirkens, ein würdiges Denkmal erhalten. 
Eine Reihe von hervorragenden und bekannten 
Per ſönlichkeiten erläßt ſoeben einen Auftuf, der zu 
Sammlungen auffordert. Beiträge nimmt der 
Geheime Kommerzienrath von Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, Berlin W, Jägerſtr. 49— 50, an. Unter⸗ 
zeichnet iſt der Aufruf u. A. von den Miniſtern 
Grafen von Bülow, Dr. von Miquel, Dr. Studt. 

Der Findigkeit der Poſt etwas 
viel zugemuthet hat ein Spottvogel in 
Birnbaum, der dem allgemeinen Wunſche nach 
beſſerem Wetter auf einer Poſtkarte wie folgt 
Ausdruck gegeben hat: „Herrn Petrus im Himmel. 
Bitte um ander Wetter. Ein Sorger für alle.“ 
— Ein humoriſtiſcher Poſtbeamter hat unter den 
Beſtimmungsort „via Rom“ geſchrieben. Nichts⸗ 
deſtoweniger dürfte die Karte mit dem ſtereotypen 
Vermerk zurückkommen: „Adreſſat nicht aufzu⸗ 
finden. 

Derengliſche Dampfer „Indiana,“ 
von Venedig nach London beſtimmt, iſt auf der 
Höhe von Worthing an Strand gelaufen, nachdem 
er infolge eines Zuſammenſtoßes mit dem deutſchen 
Dampfer „Washington“, der nach New York bes 
ſtimmt war, ſchwer beſchädigt worden war. Der 
— ii „Washington“ kehrte nach den Downs 


Die Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts ! verurtheilte den Geldbriefträger Schwarz, 
welcher am Berliner Hauptpoſtamt am 8. und 9. 
September 1899 in 51 Fällen Unterſchlagungen 
von Poſtanweiſungen in Höhe von 13 000 Mark 
beging, und im Oktober 1900 in London er⸗ 
mittelt wurde, zu drei Jahren Gefängniß und 
5 Jahren Ehrverluſt. 


Aus den Fliegenden Blättern. 


Aus dem Aufſatzheft des kleinen 
Hans. „.. Dort lag vor dem Bette ein 
großes Bärenfell, das ſich umſonft bemühte, mich 


zu erſchrecken !“ 
Ballgeſpräch: „Gnädiges Fräulein. 
jeder Beſchreibung ge⸗ 


haben Sie ſchon mal 
ſpottet?“ 

Starke Wirkung. „Sagen Sie mir 
doch, wie es kommt, daß in dieſer Gegend jo 
viele Leute gekräuſeltes Haar haben?“ „Ja, 
wiſſen's, in uuſerer Gegend is der Wein jo viel 
fauer !* 

Mißtrauiſch. Ein Touriſt iſt im Ges 
birge abgeſtürzt und gleich hinterher ſein Führer. 
Touriſt, verächtlich: „Na, Sie da? Sie 
haben wohl Angſt gehabt, daß ich Ihnen mit dem 
Führerlohn durchbrenne?“ 

Der Pantoffelheld. „Drei Wochen 
haben Sie auf Ihr Geld gewartet für meinen 
Ueberzieher, jetzt ſollen Sie's aber endlich haben, 
Meiſter!“ — „Schad! Sie waren immer fo 
eine ſchöne Ausrede, wenn ich Montags zum 
Frühſchoppen gehen wollte!“ 

Hartnäckig. „Herr Oberkellner, ich wor 
geſtern do, hob'n Thee getrunken, hob' bezohlt, 
und Se hob'n mer nix zurückgegeben!“ — „Ers 
lauben Sie, Sie haben geſtern nichts bezahlt, Sie 
haben das vergeſſen!« — „Ich 125 geſtern nir 
bezohlt? (Beſinnt ſich.) S' kann ſein, daß ich 


hob vergeſſen zu zohlen, aber, — zurückgegeben, 


Herr Oberkellner, hob'n Se mer nix!“ 

Ein Kind ſeiner Zeit. Vater: „Nun, 
Herr Lehrer, wie ſind Sie mit meinem Sohne zu⸗ 
frieden?!“ — Lehrer: „Ganz gut, blos im Ge⸗ 
ſchichtsunterricht verwechſelt er immer die Jahres⸗ 
zahlen mit den Telephon⸗Nummern!“ 

Ah jo! A.: „Sagen Sie, wer iſt denn 
jener Herr drüben mit der Dame?“ — B.: „Das 
iſt ein Schriſtſteller. Denken Sie, dem haben vor 
einem Jahre ſechs gedruckte Zeilen 100 000 Mark 
eingebracht!“ — A.: „Nicht möglich!“ — B.: 
„Doch, doch, es war eine Heiraths⸗Annonce!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. März. Die „Berl. Montag⸗ 
Ztg.“ erfährt, der Konkurs der Deutſchen 
Grundſchuldbant werde in den erſten 
Tagen dieſer Woche angemeldet werden. 

Petersburg, 3. März. Die „Rufſiſche 
Telegraphen⸗Agentur“ meldet: Wir erfahren aus 
vollkommen glaubwürdiger Quelle, daß der Text 
einer ruſſiſchen⸗chineſiſchen — 

e ab- 


a 


gegen Rußland zu erwecken. Wenn Rußland mit 
China einen Spezialvertrag abſchließen wollte, jo 
könnte dies nur den einzigen Zweck haben, den 
Wunſch zu verwirklichen, die Mandſchurei an China 
zurückzuerſtatten und die Bedingungen, unter 
welchen die Räumung dieſer Provinz ermöglicht 
werden könnte. 

Madrid, 3. März. Die Königin⸗Regentin 
beauftragte Billaver de mit der Bildung 
eines konſervativen Konzentrationsminiſteriums. 

London, 3. März. Man meldet aus 
Colesberg vom 1. d. Mis: Dewet und 
Steijn haben mit 1500 Mann bei Lilien⸗ 
fontein den angeſchwollenen reißenden Oranjefluß 
in der Nähe der zerſtörten Brücke unter dem 
Feuer der Kolonialtruppen über ſchritte n. 
Mehrere Buren wurden getödtet, das Feuer wurde 
nicht erwidert. Die Buren mußten fünf Wagen 
und viele Pferde zurücklaſſen. Ein Farmer aus 
Lilienfontein berichtet, Steijn habe ſehr elend 
ausgeſehen und das ganze Kommando leide an 
entſetzlichem Hunger. (2) 

Shanghai, 3. März. Die „Univerſal 
Gazette“ veröffentlicht folgendes Telegramm aus 
Rliutſchwang: 3000 Ruſſen griffen bei Hfing- 
king 10 000 berittene Räuber an, letztere er⸗ 
oberten ein ruſſiſches Geſchütz. Die Ruſſen zogen 
ſich mit einem Verlu ſt von 20 Todten und 
30 Verwundeten nach Mukden zurück. 

Dp —— — —— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank ia Thorr 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thurm. 


Wa ſſerſtand am 4. März um 7 Ubr Morgens : 
+ 0,86 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad Tel! 


Wetter: bewölkt. Wind: SO. — Eisſtand un ⸗ 
verändert. 
Wetterausſichten für das nördlich⸗ 


Deut 
Dienſtag, den 5. März: Wärmer, milde, ver⸗ 
änderlich, ſtarker Wind. Niederſchläge. Sturmwarnung. 
Sonnen» Aufgang 6 Ubr 41 Minuten, Untergang 
5 Uhr 43 Minuten. F 


Mond Aufgang 6 Uhr 21 Minuten Nachm., 
Untergang 6 Uhr 10 Minuten Nachts. 
Berliner telegraphiſche Schlußksurſe. 
33 
Tendenz der Fondsbörre feſt fe 
Ruſſiſche Banknoten „ . 1218,10 | 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,851 -,— 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 829 BE 
Preußiſche Konſols 3 „ 88,40 88,40 
Preußiſche Konſols 3½% „„ 98235 2 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98,20 98,20 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 88,60 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 820 9830 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— . 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 95,30 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 95,60 95,80 
Poſener Pfandbriefe a, 110200 110200 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . „ 97 20 9720 
Türkiſche Anleihe 1 ᷣ % 275% 2740 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,10 96,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 73,0 73,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe . 183,751 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 220,0 | 221,40 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 170,78 169,90 
Laurahütte⸗Aktien 205,0 | 203,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . [115,00 | 115,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½j% W n 5 
Weizen: Mae . 1161,00] 160,50 
N 8 e 1162.75 162,50 
September 16350] —.— 
Loco in New⸗Nork 80%, 80 — 
Roggen: Mai 0 148,75 | 143,75 
SR a mehr reltadte 143.25 [143,50 
September 141,754 m 
Spiritus: 70er loco 44,20] 44,20 
Reichsbank Diskont 4½ %. Lombard -ABinsfus 8¼ %, 


Vrivat- Diskont 3 ¾ o 


Frei an Männer geſchickt. 


. iner neuen Entdeckung 
en ee a per Bon ori 

1 

gei und körper liche Leiden ange Sm, Der 


und die Augenbrauen ausgefallen waren und die un 


Wayne prompt 
beſorgt. 55 Smfeitut macht Anftrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen können, um ſich Behandlung zu unterwerfen. 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. der Mann 
Erze Made, um Den ezine der Dose 
5 en Packet, um de inger vor 
2 schehen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„leitet mir vorzügliche Dienfte, die Haut bleibt troß der 
vielen Waſchungen, denen wir die Hände i 

müſſen, glatt und geſchmeidig, ſodaß ein Einreiben mit 
Glvcerin, Baſelin dc. überflüſſia iſt und werde ich dies 
ſelbe empfehlen.“ Alehnliche Schreiben vieler hervor⸗ 


ragender Medieiner liegen vor. Ueberall, auch in den 
Apotheken, erhältlich. 


— — , 
find die eimeigreichften, ergtebigften und Sei 


und werden zu wirklichen Fabritvreiſen N.. 1,40 BIETE. 240 
Das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrit Kk 2 


Sompagnie Theodor Reichardt. Wandubel- 
Hamburg geliefert. Filialen in den großen Stüäbten. 


Rokbroben und Breisliten umfonk und 22 21224 


EZ 


„ d er ER a Ih 


Segglerſtraße 30, iſt 


* 


ſein werden, jo wird den Hauseigenthümern 


— 


Bekanntmachung 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 


Thorn —Artushof. F 


Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, den 7. März 1901, 


Verein. 


Für die herzliche Theilnahme 


in der Trauer um unfere theure f in Ver Saperen u. Bürgertöchter Abends 8 Uhr: 
Entſchlafene ſagt im Namen der am Dlenſlag, 5. März n Magisch Spiritistische Soiree Mittwoch, den 6. d. Mts., 
| 5 u ee “ 5 Morgens 9 2 J oac hs i sw H e 1 1 a c * ; i Abends 8 Uhr: 
| Stenzel, er Runben- Mitt e 2 ; 
geb. Holtze. am Mittwoch, 6. März er., Haupt⸗ Verſammlung 
von Morgens 9 Uhr ab und bei Dylewski 
erfolgen. C la ra 8 2 | 1 ac h i ri i Der he Vorſitzende 
Deer Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der : f 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Regel nach in der Schule lm Es wird nin Gedachtnißkunſt und Gedankenübertragung. Ihe ng * 


Heymann, genannt Hermann 
Salomon Inhaber der Firma H. 
Salomon junior in Thorn, 


jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Mittwoch, d. 6. März d. J, Mittags 
3 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 

ſſe entgegengenommen werden. Die bei 
der eg im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 1. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 


J. 3. zu 5½ % aus. 
n, den 28, Februar 1901. 


Billets zu ermäßigten Preiſen find in der Cigarrenhandlung von Tonnabend, den 5. Ma r cr. 
F. Duszynski 1,50 Mk., 1 Mk., 50 Pf. zu haben. Nachmittags 51½ "an 3 


An der Abendkaſſe: 1,75 Mk., 1,20 Mk., 60 Pfg. f 
Theater- Vorst u ’ „Kun al della. Aufi 
= ung. ſchule — 


ze Seitens der 
nnn b-6ös. Beivat-Mäsgenfute 


Freitag, den 15. März, Schützenhaussaal : ar ab ft l Weben ea 


m . m 
Die zärtlichen Verwandten, |... Wit, Nis 50 Pl 


Lustspiel in 3 Akten von R. Bene dix. 


am 2. März 1901, 
Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 21. März 1901. 
Anmeldefriſt 


: ; Der Sparkaffen-Bo d. N 
— . — 3 8 Anfang 7', Uhr. Srelka. — =: Uhr: 
f 2 Ä ar eneralprobe. 
am 21. März 1901 Nothklee, Numm. Karten ä 2 Mk. in der Buchhandlung des Herr itt für Kinder 10 Pf., Er⸗ 
Vormittags 10 Uhr 5 Weißklee, E. F. Schwartz. 3 ae 1 Pi. eee 
FFF Kg 25 Artushof FHlübſch mäbl. Zimmer 
edi f 3 + 
ns 5. April 1901 3 er 1 Das billig zu vermiethen Araberſtr. 16. 
. Kleemiſchung, | 1 Wohnun 
Vormittags 10 Uhr N ‚ 
a Spee, 2. Symphonie-Concert enn 
Thorn, den 2. März 1901. gras, N der Kapelle des Infanterie⸗Regi von Bo 6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdestall 
t Wierzbowski, Luzerne, i 18 E Pn a = Bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
aid lun Amtsgerichts. Seradella, 3 ala, j Findet: ; brandt Be iſt von — 5 = we. 
liche anne ung. en, = 9 5 zu verm. oppart, Bacheſtraße 17, I. 
8. it ie deln Machen, Wicken, Donnerſtag, den 14. März 1901 2 1 — ee u 
1 iſt zu § 20 des Geſetzes Lnpiuen 5 Böhme, Kapellmeiſter vermie hen. Schillerſtraße 8, II. 


Im Haufe Araberſtr. 4, II. Et. ff. 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. zu ver 
miethen. Näheres im Erönefchob. 


Altſtädt. Narkt 5 


offerirt frei Bahn hier billigſt. 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 


Adam Narzmar kiewicz 


die Bekämpfung gemeinge⸗ 
fährlicher Krankhelten in 
werden, daß der Vertilgung von Ratten, 
Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden iſt. 
obald an einem Orte (ins- 


r AR 
AAN 2 er 


Speeial⸗Baubureau für | 
Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗Anlagen 


n einzige echte altrenommirte 2 2 8 
be der Ge eid ‚ .. 2 W᷑̃ 7 f ß 
SA nice 1 ein aufjäliges berei n. Emil eg eg ert, &, g. ae me 3 — 1 
ſache unter den Matten tea Hauptetabliſſement s 2 — . TT Honius. ' 
wird, Bilten wir im fanitätspofkgiliden |. .,Ttr, chem. Reinigung Jalallations-Geihäit für Anlagen jeder rt und Größe. g Tie 1. lage u. J Laden mit Wohn, 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Zu vermiethen 


herrschaftliche Wohnung 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraße S. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. f 


Wohnung, 
1. Et., vorne, Bäckerſtr. 35, 4 Zim. 
nebſt Zubehör, bisher v. Ingenieur Herrn 
E Wunsch bewohnt, iſt v. 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres bei R Thober, 


von Herren⸗ und Damengarderoben ꝛc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
Thorn, nur Gerberstr. 13015 
neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 
Mech. Iirumpffrickerei 
F. Winklewski 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 3 


Intereſſe uns unverzüglich Nachricht 
zu geben; die Abſendung einiger todten 
Ratten in möglichſt friſchem Zuſtand an 
das betr. Inſtitut zur Unterſuchung wird 
von hier aus erfolgen, die übrigen todten 
Natten find am beſten zu verbrennen 
oder in einer hinreichend tiefen Brube, 
mit Kalkmilch reichlich übergoſſen zu 
verſcharren. Die Berührung ſolcher 
Ratten mit der Hand iſt zu vermeiden; 
zum Anfaſſen verdächtiger Rattenleichen 
find Feuerzangen, Kneifzangen und dergl., 
welche nachher durch Hineinhalten in 


Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu⸗ und Erweiterungs⸗Anlagen, 


Fayencewaaren für Waſſerleitungen, Spülkloſets, Badewannen, 
analartikel. b 


2 
eine Gas⸗ oder Spiritusflamme zu des⸗ Nervenleiden Bag 16, 1. Et. 
infizieren ſind, zu empfehlen, oder mit = 5 f © ere Wohn” 
a werden. . WEÄh | Le nete, ue ren Se, meg, . herrſchaftl. Wohung 

Die Desinfection des Plates, auf Schlafloſigk 5 — S. = een 5 eventl. 6 Zimmern zu ggg 
welchem die Rattenleichen gefunden find, che = 28% = 3. es Eliſabethſtraße 0, TR 
5 erg 2 S u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 8 9 zZ 5 Eine Wohnung, 
Kalkmilch in Speichern und dergl. durch Kopfe, — 05 nt gerne Kopfweh ver⸗ 9 f — 8 4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Et. 
Aufſcheuern * Bodens mit gabel Wear b Magenieiden, Wagen . * 25 2 * „ 


1. April 1901 ab zu vermiethen. 
Robert Tilk. 


Ferrſchaftl. Wohnung, 
9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
mit Einrichtung und Wohnung vom 
1. April 1901 zu vermiethen, 
Mocker, Bergſtraße 42. 
( ͤĩ ĩ 
Zwei schön nöbl. Zimmer 
an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtrade 30 rechts, II. 


Die erſte Etage, 


Drückenſtraßze 18, ift du vermiethen. 


Nellen, U. Almenfrußez⸗de 
iſt die 40 ih 6 Boa... 
1. zu vermiethen. Na 
. Wrombergerftrafie 5 

Dromberger Vorftabt, Mellen. 78 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen: 
eine Wohnung 
in der 1. Etage, beſtehend aus 2 groß 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, heller Küche 
und Zubehör. Preis pro Jahr 320 Mk. 
Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm 


krampf, 
fäurelöfung. Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 


Thorn, den 2. März 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 
wird die Druckrohrleitung der Innen ⸗ 
und der VBorkäbte gründlich durchge⸗ 
ſpult werden. f 

Die Spülung beginnt 9 Uhr Abends und 
endet voraus ſichtlich 4 Uhr Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen zeitweiſe vollſtändig entleert 


| Stile. 6. F. Przybill, Stile. 6, 


Neueſte Genres. Sanberfte Ausführg. 
Vote Thorner Scriemfabrik | 


rovi i | Brücken Breiteſtr. Ecke. 
33. p e Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Spee albehandlung nervöſer Leiden 


roße Auswahl in Fächern. 
Gegen Hinterlegung eines Grundſchuld⸗: Weingroßhandlung u. Liqueur⸗ A a 
brieſes auf ein N een gut fabrik ſucht tüchtigen gut einge⸗ Täglich Neuheiten in 


legenes Grundſtück wird ein Varlehn von führten a 


und Bewohnern empfohlen, ſich mit dem zur 
rechtzeitig e NN 3000 ME. Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


Um Unreinlichlelten, Stöße in der Innen- geſucht. Angebote unter N. 1899 Auch an Privatiers, Beamte ꝛc., welche und Füchern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
lettung und Ueberſchwemmungen in den — „ d. Zeitung erbeten. über großen Bekanntenkreis verfügen, und Regenſchirmen. 
ern zu vermeiden, if es rathjam, die mee wird Vertretung gerne übertragen. Offert. 
ptbäbne vor dem Waſſermeſſer im Reui⸗ Billig zu verkaufen: sub C. G. 626 an Haasen- Rat 
chacht 1 vorzügl. Weißaähmaſchine, 1 Kleider⸗ [2 


für die genannte Dauer zu 
ihließen. ſpind, 1 Hängelampe, 2 Umhänge. 


Her Nagigrat Brhdenftrahe 8, l. 


FFF 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Keunt⸗ A 0 1 Ro E 


niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 

am 1. und der Dienſtbotenwechſel 5 

15. April d. Js. ftattfindet, Hierdet bringen zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 

Loos a 1,10 Mk., 


wir die Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
2 . 1 zu Marienwerder vom 
17. 1 
zur Königsberger Schloß ⸗Bau⸗ 
Lotterie. Ziehung vom 13. bis 


Erinnerung, wonach 
e e innerhalb 3 Tagen 

17. April 1901. Loos à 3,30 Mk. 

u haben in der 


jede 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß. 
ST. 4 
Expedition der „Thorner Zeitung. 


widerhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
2 bis zu 30 Mark im Unvermögensfalle 

— . — 
.. 
Schüler, 


* Haft. 
die die hiefigen Schulen beſuchen, finden 


2. März 1901. 
gute Peuſion. 


Atteften i lter dankbarer Patienten 
verſende Pd ie I Nik. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33 


stein & Vogler, A.-@., Wies. is. ficher. Frauenleiden diskret, ärztüch 


baden 
—— a [geprüfte Krankenpflegerin Fr. Röder 
Tüchtige m Berlin, Kurfürſtendamm 263 parterre⸗ 


ofſteinſchlä er Garten⸗Eingang. W 

der Gate Yenfion r. g Ar 

finden dauernde Arbeit. Herren Lehrer. Off. u. Penſion M. 8. 50 
G. Chaskel, Xakofd. an die Expedition d. Blattes. 


7 7 Ahmsrs halber nd eee gr. 

lang. Goldrahmenſpiegel m. 

0. ift. Hanödiener g. e 
wird verlangt. und Betten zu verkaufen. 

Ernst Harwart, Rathskeller. Drückenſtr. 17, 2 Tr. 


„den 2 
Die Bolizei-Bermaltung. Ein Lehrling T e Part Wen 
kann Ee = 1105 2 Ian Nen ä 
treten be reder ermeifter, . N 

Plorper Senna 20 lte, . vermietben,__Wäderitzahe 2. 

Ein Hausdiöner ag Wohnung, 
kann ſich von ſofort melden. Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
St. Lewandowski, Helligegeiſtſtr. 17. aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Brückenſtraße 16, 1. möbl. Vorderzimmer ift v. ſoſ. Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


für Fußzänger abgeftedte Bahn wird von 
beute ab geſperrt, weil ſie nicht mehr ſicher 


ben, den 4. März 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, N Kir 750, 
Nachm. 6 Uhr: Balfionßgotte@bienfl. Able. 


Herr Superintendent Wan a 1 


Die auf der Eis decke der Weichſel hierſelbſt 
I Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. I zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 
Druck und Verlag der Rathzbuchdruckerei Ernıt Va m 


